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seiner Dramen schr deutlich verspottet war , nicht nur zur Auffüh¬

rung in Mannheim zu empfehlen , sondern auch den Dichert Flick¬

wert , dessen ständiec Redensart lautet : ‚Nur wegen der Katastrophe

bin ich noch zweifelhaft " , in der Maske Schillers zu spielen , obgleich

er selber an den Konzessionen , die dieser in den „ Räubern * “ und im

„ Fiesko " gemacht hatte , mitschuldig war , Übrigens otfenbarte sich

das cchte T’ heatertemperament Schillers ja gerade darin , daß er es

mit dem Schicksal seiner Figuren nicht so besonders genau nahm

und es ihm weniger auf Psychologie und Logik als auf starke Effekte ,

Stimmungen und Bilder ankam . Er war eben in allem und jedem

zuerst Dramatiker , selbst in seinen philosophischen Dialogen , zum

Beispiel im „ Spaziergang unter den Linden “ , der , obgleich eine rein

theoretische Erörterung , doch einen starken Aktschluß hat : „ Woll¬

mar : Auf jeden Punkt im ewigen Universum hat der Tod sein mon¬

archisches Siegel gedrückt . Auf jeden Atomen les ’ ich die trostlose

Aufschrift : Vergangen ! Edwin : Und warum nicht : Gewesen ?

Mag jeder Laut der Sterbegesang einer Suligkeit sein — er ist auch

die Hymne der allgegenwärtigen Liebe . — Wollmar , an dieser Linde

küßte mich meine Juliette zum erstenmal , Wollmar ( heftig davon¬

schend ) : Junger Mensch ! Unter dieser Linde hab ” ich meine Laura

verloren !**

Hingegen war er kein Lyriker , worüber er sich ebenso klar war

wie über die Gebrechen seiner Dramen ( von den Lauraoden zum

Beispiel sagte er : „ überspannt sind sie alle ®) , und nur der kunst¬

fremdheit der deutschen Pädagogen ist es zu verdanken , daß seine

Gedichte in alle Leschücher übergegangen sind , Einige von ihnen

erinnern in unfreiwilliger Komik geradezu an Wilhelm Busch , zum

Beispiel die Verse aus dem „ Gang nach dem Fisenhammer ‘ " ;

‚Du bist des Todes , Bube , sprich ! ”

Ruft Jener streng und fürchterlich .

Wer hebt das Aug ? zu Kunigonden ?

‚Nun ja , Ich spreche von dem Blonden . *

Er war damals auch noch kein Erzähler : höchst ungeschickt ist zum

Beispiel der Auftakt zu der Novelle „ Fine großmütige Handlung

aus der neuesten Geschichte “ : „ Schauspiele und Romanen eröffnen
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uns die glänzenden Züge des nieischlichen Ierzenst und Qi
>mötzliche Unterbrechung de Berichts : Das Fräulein dech nein !

davon Wind das Ende reden , In allen eribschen Produkten aus dieser

Portode ist die Darstellung nirgends zur reinen Gestaltung auskristal¬

siert , sondern schwankt stets zwischen

hr ne im Gellert¬

Sul und Kolpertaze im Velptus - ul , woher der Autor immer PorsÖn¬
lich bineinredet , Jemonsirtert , moralisch ermahnt oder sbechreckt

und störend in alie Werkstatt DIL a län man denke an Stellen
“1wie etwa die im „ Verbrecher aus verlorener er Den folgend . N

Pl der Geschichte übergehe ich vanzı das Dleß Abscheuliche hai

nichts Unterrichtendes für den Leser Üb . rhaupt war der künst¬

lerische Blick des jungen Schiller darin noch ganz von der „ Auf¬

Klärung ” getrübt , daß er den Hauptzweck der Poesie in die sittliche

Busseruneg des Publikums verlegte , wie er os unzählige Malc Ausg ¬

sprochen und nur als Dramatiker nicht praktiziert Dat, weil hier sein

orandioser Gestaltungsiricb stärker war al : seinepädagogischen Ab¬

sichten . Im Prinzip aber wies er auch der Schaubühne die nützliche

Aufgabe zu , uns ie Schurken kennen zu lehren und uns dadurch

vor Ihnen Zu schützen : „ Wir müssen ihnen ausweichen oder be¬

gegnen : wir müssen sie untereraben oder ihnen unterliegen . Jetz !
aber überraschen sie uns nicht mehr , Wir sind auf ihre Anschläee

yorbereit . tft, Die Schaubühne har uns das Geheimnis verraten , sic

austüz fig und unschädlich zu machen, ” Aus dieser Wurzel stammte

auch cine damalige Vorliebe für die Schwarzweißtechnik , die Kon¬

ırastierung Aleckenlos reiner Eine Usercstalten wie Louise und Amanla

ur restlo . verruchter BÖsewichter wie Wurm und Franz Moor , der

aber seine Theaterstücke einen großen "Leil ihrer Wirkung ver¬

danken ,

Die 1

Beispiel bei Haydn , der zusammen mir Gluck und Mozart das

Lük drang damals sogar bisweilen in die Mu- ik . zum

Triumvirat derer Tomlichter Jenes Zeitalters bildet , Sie Icbten5

alle drei in Wien . wo sie , wie es bei Genies in dieser Stadt die Rugei

ist , nicht gebührend anerkannt wurden , Ciluck wa Fofkapeilmeistei
unter Maria Fheresta und batıc erst als Scchzigjähriger , 1774 , Sc1nen

ersten graßen Erfole mit der Aufführung sein . T. Iphigenie in Avis ”
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